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Predigt 
Friede sei mit Euch, von dem der da ist und der da war und der da kommt. 
Amen 

Unser Predigttext für den heutigen Sonntag steht im Lukas Evangelium. 

Lukas, 6.36-42 

36 Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist. 37 Und richtet nicht, so werdet 
ihr auch nicht gerichtet. Verdammt nicht, so werdet ihr nicht verdammt. Vergebt, so 
wird euch vergeben. 38 Gebt, so wird euch gegeben. Ein volles, gedrücktes, gerütteltes 
und überfließendes Maß wird man in euren Schoß geben; denn eben mit dem Maß, mit 
dem ihr messt, wird man euch wieder messen. 
39 Er sagte ihnen aber auch ein Gleichnis: Kann auch ein Blinder einem Blinden den Weg 
weisen? Werden sie nicht alle beide in die Grube fallen? 40 Der Jünger steht nicht über 
dem Meister; wenn er vollkommen ist, so ist er wie sein Meister. 
41 Was siehst du aber den Splitter in deines Bruders Auge, und den Balken in deinem 
Auge nimmst du nicht wahr? 42 Wie kannst du sagen zu deinem Bruder: Halt still, 
Bruder, ich will den Splitter aus deinem Auge ziehen, und du siehst selbst nicht den 
Balken in deinem Auge? Du Heuchler, zieh zuerst den Balken aus deinem Auge und sieh 
dann zu, dass du den Splitter aus deines Bruders Auge ziehst! 

Liebe Gemeinde, das Thema ist brisant,  
• Wie kann ein friedliches Zusammenleben gelingen? 
• Wie ist das mit Urteilen und Verurteilen? 

Lukas, der Arzt, hat im 1. Jahrhundert ein Evangelium zusammengestellt, neu 
geschrieben für Menschen mit griechisch-hellenistischen Hintergrund, und er hat die 
Worte Jesu gesammelt. Hier eine Spruchsammlung aus der Berg, bzw. hier Feldpredigt. 
Zusammengestellte gleiche oder ähnliche Gedanken. Wie können wir Gott ähnlich 
werden in unserer Barmherzigkeit? Können wir das denn, so wie Gott sein?  
Warum wir das sollen? Weil die Welt sich verändern soll, so wie Jesus es doch wollte: 
Friedlich – gerecht – geschwisterlich. Barmherzig. 

Ich versuche die Aspekte zusammenzusammeln und sie hören sich vielleicht ähnlich 
zusammen gewürfelt an wie Lukas Spruchsammlung. 
Wie sollen wir es verstehen? 



  
1) Liebevoll sein – mit uns, mit anderen 

Oder: Was sagt es über mich aus, wie ich andere beurteile und was ich ihnen zugestehe? 
Wir setzen uns selbst, unsere Erziehung, unsere Lebensweise und unsere Fähigkeiten,  
unsere Weltanschauung, unseren Glauben und unsere Überzeugung absolut. Und nennen 
unseren Standpunkt: "man".  So etwas tut man doch nicht.  Man sollte, man könnte … 

Wir erfahren: die Atmosphäre ist frostig, das Vertrauen verunsichert, es wird 
unangenehm. Wenn die offensichtlich nichts von mir hält, halt ich auch nichts von der. 
Wenn der mich klein machen muss, um sich größer zu machen, dann mach ich das 
andersrum auch. 
Frechheit siegt. Davon bekommen wir momentan jeden Tag eine neue Lektion.  
Auf andere heruntersehen, andere verurteilen. Je kleiner wir andere machen, umso 
größer stehen wir selbst da.  

Wenn Kinder sich so verhielten, würden wir versuchen, ihnen beizubringen, dass sie 
nicht besser werden, wenn sie andere schlecht machen oder blamieren. 
Wir würden versuchen, ihnen das Gefühl zu geben, dass wir sie lieben und sie für uns 
wertvoll sind, so wie sie sind, würden ihnen zeigen, dass wir sie schätzen und mit ihnen 
gemeinsam überlegen, wie sie sich verbessern können, wenn sie das wollen. 
So verstehe ich diese ersten Worte: "Seid barmherzig, wie auch Euer Vater barmherzig 
ist.“  
Gott ist barmherzig zu Euch, schätzt Euch hoch, jeden und jede einzelne. Deshalb habt 
Ihr Not, auf Kosten anderer zu leben.  
Ihr seid wertvoll, weil Gott Euch wertachtet. Und darum: Seid auch Ihr barmherzig. 
Schätzt auch Ihr die anderen hoch und wertvoll ein.  

2) Großzügig sein und werden im Zusammenleben, und das ist Gerechtigkeit leben. 

Großzügig sein: Die Worte Jesu zeichnen ein ganz anderes Bild, als das wir im Moment 
jeden Tag frei Haus von geliefert bekommen:  
"Nur wer liefert, bekommt den Deal“  
„Nur wer sich brav verhält, wird gefördert.“ 
Nicht geschimpft ist Lob genug. 
So kenne ich das von vielen Orten. 
Was für ein Gift in unserer Zeit.  
Die Lehre Jesu lautet anders.  
Begegnet ihnen mit Achtung und Wertschätzung, so wie Ihr es wollt, dass man auch Euch 
mit Achtung und Wertschätzung begegnet. 
Seid barmherzig. 
Verurteilt nicht. Vergebt. 
Gebt aus freien Stücken und mit voller Hand. 
Legt den Maßstab an, den ihr für Euch auch anlegt. 
Großzügig. 



3) Fehlerfreundlich sein  

Oder anders gesagt: Seid Euch Eurer eigenen Blindheit bewusst, bevor Ihr andere 
anleitet. 
Seid nicht christlicher als Christus, weil päpstlicher als der Papst, das können wir 
Evangelische schlecht sein ;-) 
Geht freundlich mit Euch selbst um und mit Euren Forderungen an Euch, und geht 
ebenso freundlich mit anderen um und den Forderungen an sie. 

4) Barmherzig sein heißt Teilen lernen 

Die Barmherzigkeit, die Jesus fordert, ist radikal. 
Wer ist denn tatsächlich in der Lage, jedem anderen Menschen ohne Ausnahme das 
gleiche wie sich selbst nicht nur zuzugestehen, sondern auch ab-zu-geben?  
Stellen wir uns eine Welt einmal vor, in der es völlige Gleichheit gibt: D.h. in der  
Verteilung von Vermögen, von Ressourcen, von Land … 
Was müssten wir dann abgeben? Dass wir uns auf dieser Welt derzeit in vielen 
Verteilungskriegen befinden, ist nicht erst seit der neuen Regierung in den USA klar. Das 
hören wir in jedem Statement, dass das Boot voll ist, dass das „Wir schaffen das“ so 
unmöglich ist. Dass wir im Notstand sind, im Ausnahmezustand. Vielleicht wird es nur 
noch etwas schamloser mit den Kriegen. Sie machen unbarmherzig deutlich, dass die 
vollkommene Barmherzigkeit Gottes Sache ist, nicht die menschliche. 
Dennoch: Wir Menschen, wir Christen, wir, die Jesus ernst nehmen mit seiner Botschaft, 
sind aufgefordert, dieses göttliche Prinzip der Barmherzigkeit von Grund auf in unserem 
Handeln zu bedenken und zu unserer Grundeinstellung zu machen: Denn bei Gott sind 
alle gleich, und nein, es gibt es keine gleicheren – also soll es bei uns auch nicht so sein. 
Und das bedeutet doch auch: Unbarmherziges Handeln, so wie wir es im Moment in der 
Welt erleben, fällt auf den jeweiligen Menschen zurück – on the long run – auch wenn es 
im Moment so nicht danach aussieht. 
Das Große bleibt groß nicht und klein nicht das Kleine, so singt es ein altes Lied von der 
Moldau in Prag. 

4a) heißt dazu: Immer mit Gottes Barmherzigkeit rechnen 

Denn das ist es, was wir in unserer heutigen Lesung aus dem Alten Testament dazu 
gelegt bekommen haben mit der Josefsgeschichte. Lügen und Täuschung haben kurze 
Beine. 
Wahrheit kann gar nicht durcheinandergebracht werden. Am Ende kommt es doch raus, 
was echt und was fake ist. 
Was Josefs Brüder sich wohl bei ihrer Lüge gedacht hatten, als sie vom Vermächtnis des 
Vaters erzählten? So viel Angst hatten sie vor der Reaktion Josefs, denn es war ihre 
eigene Angst vor sich selbst. Denn wie hätten sie denn an Josefs Stelle geurteilt? Sie 
hatten eine ganz andere Reaktion im Sinn. Und was sagt Josef: 
Fürchtet euch nicht! Stehe ich denn an Gottes statt? 20Ihr gedachtet es böse mit mir zu 
machen, aber Gott gedachte es gut zu machen, um zu tun, was jetzt am Tage ist, 
nämlich am Leben zu erhalten ein großes Volk. 



Gott gedachte es gut zu machen. 
Was heißt das für uns? 

5) Wir werden Unvollkommen bleiben  

Das erzählt uns auch der Abschluss der Spruchsammlung. Da steht diese Rede vom 
Splitter und dem Balken im Auge. Und das ist etwas zum Nachdenken: 
Ein Splitter im Auge muss von außen entfernt werden, das weiß jeder, der schon einmal 
etwas im Auge hatte. D.h. wir brauchen da Hilfe von außen. Wenn wir uns nicht helfen 
lassen, können wir schlimmstenfalls unser Augenlicht verlieren. 
Da sind wir auch zur Hilfe angehalten, aufgefordert. Jemanden mit einem Splitter im 
Auge ohne Hilfe zu lassen, heißt auch, ihn oder sie zu beschädigen. 
Ich kann aber nur dann Hilfe sein, wenn ich meiner eigenen Hilflosigkeit und 
Hilfsbedürftigkeit bewusst bin. „Das hat mir ja keiner gesagt!“, ist da eine schlimme 
Erfahrung und ich kann nur Hilfe sein, wenn ich dem oder der anderen in der Situation 
auf gleicher Augenhöhe begegne. Einen Splitter kann ich nur auf gleicher Augenhöhe 
herausziehen, niemals von oben herab. 
Der Balken aber ist das Unsichtbare, der blinde Fleck auf meiner Netzhaut. Der wird 
durch das Gehirn, ergänzt und damit ausgeblendet. Jeder Mensch hat einen blinden 
Fleck auf der Netzhaut. D.h. jeder Mensch hat etwas, was ihm nicht über sich selbst 
bewusst ist und auch nicht bewusst werden kann. Diesen Balken kann niemand 
entfernen, denn jede und jeder besitzt ihn und kann diesen selbst nicht wahrnehmen. 
Das zu erkennen heißt: Selbsterkenntnis gewinnen. 
Was sagt es über mich aus, was ich von anderen einfordere? Oder anders formuliert: 
Sei dankbar, wenn Dir jemand auf die Füße tritt, Du lernst dadurch etwas über dich 
selbst.  
Häufig genug sind gerade die Fehler, die uns an anderen Menschen besonders auffallen, 
unsere eigenen. 
Das ist das Entlastende, wenn ich das erkennen kann. Wenn ich im Umgang mit anderen 
meiner eigenen Unvollkommenheit bewusst bin und werde. 

Also: Liebevoll sein, großzügig, fehlerfreundlich, Teilen lernen, immer mit Gottes 
Barmherzigkeit rechnen und die Selbsterkenntnis, dass wir niemals vollkommen sind … 
so, 
liebe Gemeinde, kann Frieden beginnen.  

So kann ein friedliches Zusammenleben gelingen.  
Wenn wir Fehlerfreundlich sind und bleiben.  
So lernen wir das Zusammenleben unter uns Unvollkommenen. Und wir lernen nie aus.  
Nur gut, dass wir einen barmherzigen Gott haben und dass Gott es immer wieder gut mit 
uns meint. 
Gott sei Lob und Dank dafür in Ewigkeit. Amen. 


